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Se ment tiaben oorgüglicbe Kefultate ergeben. Sie
ißrobutte ffnb ben noch oielfad) bom Sluglanbe einge»
führten Klarten, fo beit ©ementen bon ©renoble, teil»
Weife bebetitenb überlegen, tote eingeljertbe Serfucbe auf
3ug= unb Srudfeftigfeit bargeman haben. @g ift ba=

her angunebmen, bah biegabrtf mit ihrer Ijoben Seiftungg.
fäljigteit (ca. 3000 SBaggong per Safjr) toefentlid; bagu
beigutragen Oermögen toerbe, unfer Saugemerbe für
feinen Sebarf an Sinbemitteln, namentlich ma? fd}tted=
binbenDett Koman»©ement anbelangt, mehr unb mefyr
bom Eluglaitbe unabhängig gu machen. E.

in Itnij unb Ivotitmen ^nnecmcrlnfö.
Side Dtedjte borbcftnttcn. fjortfefcitng.

SSäbrenb fi;!) bei galg^Saupappe Ko. 1 Uneben»

Reiten ber StXiauerftäcEje burd) ben nachträglich angu»
bringenben Serpup toieber auggleid)en laffen, ift bieg
bei ber galgbaupappe Ko. 2 burd) ben fefjr bünnen ©ipg»
übergug nicht ber gab. — galg=Saupappe 9îo. 1 fann
man fôtooïjl auf berpu^ten toie unüerpu^ten, ja fogar
auf giemlid) unebenen rohen Ktauerflädjen anbringen.
galg=Saupappe Ko. 2 wirb man bagegen bauptfäcblicb
auf oerpu^ten ober bocü) auf felfr eben unb gerabe ge»

mauerten rohen fKauerflädjen atttoenben. ©oll gatg»
Saupappe Ko. 2 aber auf unebenen rohen glädjen an»
gebracht toerben, fo ift eg gwedmöffig, guoor bie SBänbe
in tjorigontaler Kidjtung mit in ber gleichen ©bene

liegettben Serpupftreifen in ©ntfernungen bon wenigfteng
etwa einem fjalben EKeter gu oerfel)en, fo baff alfo jebe

galgtafel in ber EKitte unb an bem oberen unb unteren
Kanbe auf einem foldjen Serpuhftreifen glatt aufliegt.
3n ber Käbe bon Defen üerwenbe man möglicbft immer
nur galgpappe „®ogmog" Ko. 1 (alfo otpie glachfchicht)
mit Serpu£, ba bei ber galgpappe „Äogmog" Ko. 2

(alfo ber ©orte mit einer glacfjfdjidp) bei grofeer in ber

Käbe befinblidjer SBärrne ein ©rweicbeu ber gum 3"'
fammenfleben ber beiben ©djidjten benu^ten Klaffe unter
bem felfr bünnen ©ipgübergug nicht ootlftänbig augge»
fc£)loffen ift.

Sefinben fidf) Schimmel» ober ©dhwammbilbungen
an ben SBänben, ober follen neuerbaute Käufer, beren
Klauern alfo noch augtrodnen müffen, fofort begogen
toerben, fo muff unbebingt Suftcirtulation in ber be»

idjriebetten SBeife eingeleitet werben, Eluf biefe SBeife
tann man felbft bie Kasteite falpeterljaltiger SBänbe

betämpfen. Sei SBänben mit ©alpeteraugfdjlag ift gu
empfehlen, oor ber Einbringung ber galgpappen, toie
folgt, gu oerfafiren. Sc nach ©roffe beg Kaumeg fdtjütte
man in ein bajelbft aufgeftellteg ©efäff 1 big 2 kg ®od)=
falg, giefje bann 500 big 1000 ©ramm ©djtoefelfäure
barauf unb fcEjIie^e ben Kaum luftbidft. Kad) etwa
gWei ©tttnben öffne man ben Kaum, lüfte grünblidj
"nb fege bett Schimmel Don ben SBänben. ®anad)
beileibe man bie SBänbe mit ben ^alg 93aup>ap)pen
»Sogmog" unter fperfteüung einer Suftcirtulation, wie
^teg bereitg befdfrieben worben ift. SBiH mau in an»
foren gällen, wo man bauptfäcblicb nur SBert auf
tt>afferbi(f)ten Elbfcbluh unb eoentueü auch nod) auf
®cf)ujj gegen SBärrne, Ä'älte unb Schall legt, auf eine
Saftige Suftcirtulation üergidpen, fo berfährt man ge»
"Qu wie fd^on angegeben, läfft feboc^ bie galgtafelu
Qf)üe jeben ßwifctjenraum an ben Känbern ftumpf gu»

JQmmenftofjen. Elud) tonnen bann bie Sedftreifen aug
oefanbeter Elgp^altpappe, anftatt über bie Känber ber
oQlgpappe gelegt gu werben, barunter gelegt werben.
"°ei nid)t befonberg )d)Wierigen gälten tann man biefe
^edftreifen aber aud) gang fortlaffen. ©benfo tonnen,
Mg man auf eine Suftcirtulation üergidpen will, bie
^uftlödjer in ber oberen unb unteren ®edleifte, begüg»

lit^ bie ®cdleiften felbft fortfallen. SBer feuchte SBänbe
!^at, fäume nid)t, bie Kad)teile berfelben auf bie ange»
gebene rationelle SBeife gu betämpfen. S)enn mit jebem
ïage wirb ber üerurfadjte ©djaben größer. ®ie ©pann»
traft beg Sïôrperg geEjt in feuchten SBobnungen Oer»
loren. SBie oft finb feudf)te SBobnungen ber ^erb an»
ftedenber ©eudjen unb ©pibemien. 5)ie gupöben faulen
an, bie Stapeten fallen ab, bie SRöbel geben fidberem
Serberben entgegen. 3)ie Silber werben' faltig unb
ftodfledig, bie Spiegel befcblagen, bag ©dbubwert in
ben ©djränten wirb fdbimmelig. ©in moberiger ©erud)
wirb bemertbar. Stppbofe ©rtranfungen entfteben. 3n
Siebftätlen geben feinste SBänbe betanntlicb Einlab gu
einem beträchtlichen Küdgang ber EKilcbprobuttion unb
©ingebeu bcg Siebbeftanbeg, befonberg beg gungüiebeg,
infolge auftretenber Sungentubertulofe. 2)enn fo gut
ber EKageit oon SKenfcbeu unb Sieren gute unöerborbene
Kabrunggmittel gu fid) nehmen rttub, ebenfo gut muff
ben Sungen reine unoerborbene Suft gugefübrt werben.
®egbalb fäume man nicht gu lange.

SBafferbidhte, feuerfidhere, gegen SBärme,
SSälte unb ©ehalt fdf)übenbe Setleibung
äubererEKauerflächen mit galg»Saupappen „Äog»
mog" unb Serpu|.

Sie galg=Sautafeln Ko. 1 werben, oon unten an»
fangenb, bie Ipoblfalgen in fentredbter Kidftung an bie
SBanb mittelft fräftiger üergintter Kögel angenagelt.
EKan gibt babei an allen Känbern, alfo re<|tg unb
linfg unb oben unb unten, etwa 5 cm Ueberbedung
bergeftalt, bah bie obere Sahn immer über bie näcbft
untere Sahn mit bem Kaube übergreift (fiebe Elbbil»
bung), fo bah alfo etwa burd) ben äuheren Serpup
burdhbringeitber ©dhlagregen nicht gwifdheu ben Kän»
bern ber

'
galgpappe hioburdh big auf Sie EKauer ge»

langen tann. Samit nicht an berfelben ©teile bie
wageredjten unb fentredhten Känber fidh überbeden, be=

feftigt man bie Safein „im Serbanbe". 2Kan beginnt
alfo in ben eingelnen übereinanber befinblichen Keibeu
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Cement haben vorzügliche Resultate ergeben. Die
Produkte sind den noch vielfach vom Auslande einge-
führten Marken, fo den Cementen von Grenoble, teil-
weise bedeutend überlegen, wie eingehende Versuche auf
Zug- und Druckfestigkeit dargethan haben. Es ist da-
her anzunehmen, daß die Fabrik mit ihrer hohen Leistungs-
fähigkeit (ca. 3000 Waggons per Jahr) wesentlich dazu
beizutragen vermögen werde, unser Baugewerbe für
seineu Bedarf an Bindemitteln, namentlich was schnell-
bindenden Roman-Cement anbelangt, mehr und mehr
vom Auslande unabhängig zu machen. R,.

Zu Nutz und Frommen des Bangewerbes.
Alle Rechte vorbehalten. Fortsetzung.

Während sich bei Falz-Baupappe No. 1 Uneben-
heiten der Mauerfläche durch den nachträglich anzu-
bringenden Verputz wieder ausgleichen lassen, ist dies
bei der Falzbaupappe No. 2 durch den sehr dünnen Gips-
Überzug nicht der Fall. — Falz-Baupappe No. 1 kann

man sowohl auf verputzten wie unverputzten, ja sogar
auf ziemlich unebenen rohen Mauerflächen anbringen.
Falz-Baupappe No. 2 wird man dagegen hauptsächlich
auf verputzten oder doch auf sehr eben und gerade ge-
mauerten rohen Mauerflächen anwenden. Soll Falz-
Baupappe No. 2 aber auf unebenen rohen Flächen an-
gebracht werden, so ist es zweckmäßig, zuvor die Wände
in horizontaler Richtung mit in der gleichen Ebene

liegenden Verputzstreifen in Entfernungen von wenigstens
etwa einem halben Meter zu versehen, so daß also jede

Falztafel in der Mitte und an dem oberen und unteren
Rande auf einem solchen Verputzstreifen glatt aufliegt.
In der Nähe von Oefen verwende man möglichst immer
nur Falzpappe „Kosmos" No. 1 (also ohne Flachschicht)
mit Verputz, da bei der Falzpappe „Kosmos" No. 2

(also der Sorte mit einer Flachschicht) bei großer in der

Nähe befindlicher Wärme ein Erweichen der zum Zu-
sammenkleben der beiden Schichten benutzten Masse unter
dem sehr dünnen Gipsüberzug nicht vollständig ausge-
schlössen ist.

Befinden sich Schimmel- oder Schwammbildungen
an den Wänden, oder sollen neuerbaute Häuser, deren
Mauern also noch austrocknen müssen, sofort bezogen
werden, so muß unbedingt Luftcirkulation in der be-
schriebenen Weise eingeleitet werden. Auf diese Weise
kann man selbst die Nachteile salpeterhaltiger Wände
bekämpfen. Bei Wänden mit Salpeterausschlag ist zu
empfehlen, vor der Anbringung der Falzpappen, wie
solgt, zu verfahren. Je nach Größe des Raumes schütte
man iu ein daselbst aufgestelltes Gefäß 1 bis 2 lcA Koch-
îalz, gieße daun 500 bis 1000 Gramm Schwefelsäure
darauf und schließe den Raum luftdicht. Nach etwa
zwei Stunden öffne man den Raum, lüfte gründlich
und fege den Schimmel von den Wänden. Danach
bekleide man die Wände mit den Falz-Baupappen
„Kosmos" unter Herstellung einer Luftcirkulation, wie
bies bereits beschrieben worden ist. Will mau in an-
deren Fällen, wo man hauptsächlich nur Wert auf
wasserdichten Abschluß und eventuell auch noch auf
Schutz gegen Wärme, Kälte und Schall legt, aus eine
kräftige Luftcirkulation verzichten, so verfährt man ge-
uau wie schon angegeben, läßt jedoch die Falztafelu
uhne jeden Zwischenraum an den Rändern stumpf zu-
lammenstoßen. Auch können dann die Deckstreifen aus
besandeter Asphaltpappe, anstatt über die Ränder der
Falzpappe gelegt zu werden, darunter gelegt werden,
ài nicht besonders schwierigen Fällen kann man diese

eckstreifen aber auch ganz fortlassen. Ebenso können,
lalls man auf eine Luftcirkulation verzichten will, die
Luftlöcher in der oberen und unteren Deckleiste, bezüg-

lich die Deckleisten selbst fortfallen. Wer feuchte Wände
hat, säume nicht, die Nachteile derselben auf die ange-
gebene rationelle Weise zu bekämpfen. Denn mit jedem
Tage wird der verursachte Schaden größer. Die Spann-
kraft des Körpers geht in feuchten Wohnungen ver-
loren. Wie oft sind feuchte Wohnungen der Herd an-
steckender Seuchen und Epidemien. Die Fußböden faulen
an, die Tapeten fallen ab, die Möbel gehen sicherem
Verderben entgegen. Die Bilder werden faltig und
stockfleckig, die Spiegel beschlagen, das Schuhwerk in
den Schränken wird schimmelig. Ein moderiger Geruch
wird bemerkbar. Typhose Erkrankungen entstehen. In
Viehställen geben feuchte Wände bekanntlich Anlaß zu
einem beträchtlichen Rückgang der Milchproduktion und
Eingehen des Viehbestandes, besonders des Jungviehes,
infolge auftretender Lungentuberkulose. Denn so gut
der Magen von Menschen und Tieren gute unverdorbene
Nahrungsmittel zu sich nehmen muß, ebenso gut muß
den Lungen reine unverdorbene Luft zugeführt werden.
Deshalb säume man nicht zu lange.

Wasserdichte, feuersichere, gegenWärme,
Kälte und Schall schützende Bekleidung
äußerer Mauerfläch e n mit Falz-Baupappen „Kos-
mos" und Verputz.

Die Falz-Bautafeln No. 1 werden, von unten an-
fangend, die Hohlfalzen in senkrechter Richtung an die
Wand mittelst kräftiger verzinkter Nägel angenagelt.
Man gibt dabei an allen Rändern, also rechts und
links und oben und unten, etwa 5 ein Ueberdeckung
dergestalt, daß die obere Bahn immer über die nächst
untere Bahn mit dem Rande übergreift (siehe Abbil-
dung), so daß also etwa durch den äußeren Verputz
durchdringender Schlagregen nicht zwischen den Rän-
dern der Falzpappe hindurch bis auf die Mauer ge-
langen kann. Damit nicht an derselben Stelle die
wagerechten und senkrechten Ränder sich überdecken, be-

festigt man die Tafeln „im Verbände". Man beginnt
also in den einzelnen übereinander befindlichen Reihen

ì!-
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Don linfg ober redjt§ abwedfjfelnb mit einer ganzen
unb bann wieber mit einer halben fÇalgtafel. Sei ber
9îagelung läßt man einen Seil ber ÜRagelföpfe etwag
uorfiehen. Sin biefen borftelfenben tRageltöpfen mirb
bann bie ßreuj unb bie Quer in Sntfernungen bon
ca. 10 big 15 cm berjinfter Sifenbralft bon 1 mm
Side gefpannt. SInftatt beg berginften Sifenbraljteg
fann auch berjinïteg Srahtgefledjte bon ca. 5 cm
SKafdjenmeite an ben borfteljenben SRageltöpfen befeftigt
werben. Sludj tonnen ju biefem Zwede anftatt ber
berjintten Sîâgel berjinïte ^atenftifte berwenbet werben,
an beren £>afen bag Srahtgeflecht fehr leicht p be=

feftigen ift. Sîadjbem fo bie mit galzpappe benagelte
SBanb mit berjinttem Sratjt befpannt ober, mit Sraljt»
gefled)t berfehen ift, wirb berlängerter ober reiner
Sementberpuiz pnäcfjft rau angeworfen, fo baff ber
Serpuh in Sie fcbwalbenfdEjwangförmigen ^o^Ifaljen
eiuhatt unb gleichzeitig auch noch buret) ben bergintten
Sralft, bezüglich burdh bag Srahtgeftedft mit feftgetjal»
ten wirb. Saburch wirb eine ganz aufferorbentliche
geftigteit erzielt. 9?ad)bem ber rauhe Serpuh ange»
trodnet unb ziemlich feft geworben ift, wirb barauf
eine ebene Serpuhfcbicht aug berlängertem ober reinem
Sementmörtel angebracht. ÜJtan erfält auf biefe 2Beife
eine burdjaug wafferbidhte, bunftbithte, feuerfidhere, fchad»
bämpfenbe Setleibung ber Slufeenwanb. Sa bie gegen
bie SBanb liegettben (pohlfalzen mit Suft gefüllt finb
unb ruhenbe 2uftf<hid)ten betanntlid) fehr fehlte
SSärmeleiter finb, fo fdhüfet eine folche Setleibung auch
in hohem ©rabe gegen SBärrne unb Äälte. — Sefon»
berg an ben SBetterfeiten ber ©ebäube ift eine folche
Setleibung üon großem Sorteil. — §erborragenbe
Sienfte leiftet fie bei gachwertbauten unb Sretterwän»
ben. Serpuh haftet betanntlid) auf £>olz nid)t. Saburct),
bah auf bie §o!zteile zunädjft bie galzpappe genagelt
wirb, löfft fi<| aber auch auf föolzteilen Serput) fehr
feft anbringen, weil er in bie fid) erbreiternben £obl=
falzen einljatt unb fid) baburch aufserorbentlidj feft mit
ber SBanb üerbinbet. 9Ran fann burd) bie galzpappen
alfo auch feuerfidhere, wafferbidhte Sefleibung bon
gachwerfwänben unb Sretterwänben erreidhen. Sludf
erhalten foldhe SBänbe baburdh bag Slugfehen üotlftänbig
maffiber SBänbe. gortf. folgt.

SBaffcrocrforguttg ^äggcnfdjtml, ftantott St. ©alten.
(Sorrefp.) Sine ber wenigen SBafferberforgungen in
unferem Danton, bei welcher bag SBaffer erft auf tünft»
liehe SBeife gehoben werben muh, ift letter Zeit in
|)äggenfchwil botlenbet worben. Sie Quelle liegt z"
tief, alg bah ^ag SBaffer mit natürlichem ©efäde zum
fReferboir geleitet werben tonnte. ÜRan wollte eg z"=
erft mittelft eineg amerifanifchen SBinbmotorg heben,
lieh ben ©ebanten in ber golge faden unb befdjloh bie
Slnfdhaffung eineg Senzinmotorg, welcher nun bie

fßumpe antreiben muh. ®er SRotor ftammt aug ben
SBertftätten bon SRartini & So. in grauenfelb, bie
^ßumpe ift bon ber girma ©ebr. Sulzer in SBinterthur
geliefert worben. Sie ganze ^umpanlage wirb alg
gelungen bezeichnet.

Sag Serteilunggnefc ber SBafferberforgung ift fehr
auggebehnt, aufjer bem Sorf §äggenf<hwil werben nod)
acht anbere tleinere Qrtfchaften in Ser Umgebung mit
Srintmaffer berfetjen. Sie ungünftigen Sructberhältuiffe
geftatteten bag SInbringen bon gewöhnlichen Çpbranten
nicht, bagegeu finb eine IReihe ©artenlpbrauten auge»
fdhloffen. A.

Sie Arbeiten für bie QueHwafferberforguitg ber
Stabt Zürich ,mg beut Sihltljale her» bie bon ber
Sürgerfchaft am 20. SRai fanttioniert würbe unb adeg

in ädern wohl runb 7 SRidioneit grauten toften wirb,
finb in ihrer erften SIbteilung fd)on zur Submiffiou
auggefchrieben. Sg finb beinahe 10,000 SReter 9tof)r»
leitungggraben, 1400 m® Setonfanalaughub, Srftedung
bon 14 Srunnenftuben unb Schächten unb 400 9Reter
Setontanäle. Sllg Singabetermin ift fdhon ber 28. SRai

geftedt, fobah man annehmen muh, bie Arbeiten feien
fdhon bergeben unb bie 2lugfd)reibung nur eine

gormfache.

gut* in

((Singefanbt.)

Sie gegenwärtig herrfdheobe Saufrifig hut nid^t
nur für biele Sauarbeiter fehr nachteilige golgen, fonbern
übt auch uuf bie Subuftrie, welche mit bem Saugewerbe
Zufammenhängt, einen fehr fdhlimmen Sinftuh aug.

Sg finb namentlich bie Ziegeleien, Sement» unb
Stalffabrifen, welche unter ber Sautrifig z" leiben
haben, umfomehr, ba bie Srennmaterialien» unb Sifen»
preife enorm geftiegen unb bag ©elb tnapp unb teuer
geworben ift. Sa biefe Snbuftrien ihre gabritate nur
noch unter fdhwierigen Serhältniffen abzufegen im
Stanbe finb, gehen bie greife immer mehr zuriid, fo
ba|, wenn biefe fdhlimmen Zuftänbe bauernb werben,
biefer gnbuftrie fdhwere, tritifche Zeiten beOorftehett.

Um biefe zu üerhüten, fodten bie gabritanten, an»
ftatt fich 5" betämpfen, fich zufammenfchliehen, ihre
^robuttion ben Zeitüerhältniffen anpaffen unb anftänbige
greife h«den.

Se^t fdhon üeröffentlichen fonft renommierte Ziegeleien
Setriebgergebniffe, bie auf grofie Sefizite hinougiaufen.
Sn Ärieng ift eine grofje Ziegelei in Ä'onturg geraten
unb in §orw haben fich bie SSrünber einer folchen mit
fchwerer finanzieder Sinbuhe öorn ©efdhäfte zm^üdge»
Zogen.

Sie früher fo renommierte ißortlanbcementfabrif
SRohloch hat ben Äonturg über fich ergehen laffen ; man
fprietü bon einer ÜRidion granten, bie ba berloren
gehen fod.

Ser Serbanb ber Äalffabrifaten broht in bie Srüctje
Zu gehen; bie ®altpreife finb berart gefunten, bah bie

gabritanten ihr eigen ©elb Ziegen müffen.
Sg ift boraugfichtlidh, bah biefelbert nur nach fchwerer

finanzieller Sinbuhe z"c Sinfidht tommen werben, bah
nur burdh ehrlichen Z"fammenfchluh ber gabritanten
unb Simitierung ber ^robuttion eine gebeihliche gort»
entwidlung biefer Snbuftrie möglich fein wirb. Ser
Sement»Serbanb hol je^t noch Stanb gehalten,
trohbem ber Sement»SIbfa| ber Sartedfabriteii in ben
erften bier 9Ronaten beg Sahreg 1900 gegenüber bem
gleichen Zeiträume beg Sorjaljreg um ca. 400 SBaggong
Zurüdgegangen ift. Sie Sinbuhe ber einzelnen ßarted»
fabriten ift um fo empfinblidher, ba in biefem Sahre
noch mehrere neue Sement=gabriten bem Serbanbe bei»

getreten finb.
9îur burdh adfeitige pflichtgetreue Srfüduug ber

Äartedbebingungen unb augfchliehliche Sieferung oon
^ßrima=5ßortlanbcement wirb eg biefem Serbanbe mög»
lid) fein, in biefen tritifdjen Zeiten feinen gortbeftanb
Zu fiebern. SBenn einzelne gabriten fortfahren, burd)
SIbgabe minberwertigen Sementg unter anberer Sefla»
ration zu Sd)unbpreifen ben anbern Sartedfabriten z"
fchaben, fo wirb bamit ber gortbeftanb beg SerbanbeS
in grage geftedt unb bie ganze Sement=Snbuftrie ge»

waltig gefd)äbigt. Sm SIdgemeinen möchten wir bou
SJeugrünbungen ber Ziegelei», Sement» unb $alt=Snbu»
ftrie entfehieben warnen, fod nicht ber Sautrifig ein

Snbuftrietrad) folgen.
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von links oder rechts abwechselnd mit einer ganzen
und dann wieder mit einer halben Falztafel. Bei der
Nagelung läßt man einen Teil der Nagelköpfe etwas
vorstehen. An diesen vorstehenden Nagelköpfen wird
dann die Kreuz und die Quer in Entfernungen von
ca. 10 bis 15 ein verzinkter Eisendraht von 1 inin
Dicke gespannt. Anstatt des verzinkten Eisendrahtes
kann auch verzinktes Drahtgeflechte von ca. 5 ein
Maschenweite an den vorstehendeil Nagelköpfen befestigt
werden. Auch können zu diesem Zwecke anstatt der
verzinkten Nägel verzinkte Hakenstifte verwendet werden,
an deren Haken das Drahtgeflecht sehr leicht zu be-
festigen ist Nachdem so die mit Falzpappe benagelte
Wand mit verzinktem Draht bespannt oder mit Draht-
gestecht versehen ist, wird verlängerter oder reiner
Cementverputz zunächst rau angeworfen, so daß der
Verputz in die schwalbenschwanzförmigen Hohlfalzen
einhakt und gleichzeitig auch noch durch den verzinkten
Draht, bezüglich durch das Drahtgeflecht mit festgehal-
ten wird. Dadurch wird eine ganz außerordentliche
Festigkeit erzielt. Nachdem der rauhe Verputz ange-
trocknet und ziemlich fest geworden ist, wird darauf
eine ebene Verputzschicht aus verlängertem oder reinem
Cementmörtel angebracht. Man erhält auf diese Weise
eine durchaus wasserdichte, dunstdichte, feuersichere, schall-
dämpfende Bekleidung der Außenwand. Da die gegen
die Wand liegenden Hohlfalzen mit Luft gefüllt sind
und ruhende Luftschichten bekanntlich sehr schlechte
Wärmeleiter sind, so schützt eine solche Bekleidung auch
in hohem Grade gegen Wärme und Kälte. — Beson-
ders an den Wetterseiten der Gebäude ist eine solche

Bekleidung von großem Vorteil. — Hervorragende
Dienste leistet sie bei Fachwerkbauten und Bretterwän-
den. Verputz haftet bekanntlich auf Holz nicht. Dadurch,
daß auf die Holzteile zunächst die Falzpappe genagelt
wird, läßt sich aber auch auf Holzteilen Verputz sehr
fest anbringen, weil er in die sich erbreiternden Hohl-
falzen einhakt und sich dadurch außerordentlich fest mit
der Wand verbindet. Man kann durch die Falzpappen
also auch feuersichere, wasserdichte Bekleidung von
Fachwerkwänden und Bretterwänden erreichen. Auch
erhalten solche Wände dadurch das Aussehen vollständig
massiver Wände. Forts, folgt.

Verschiedenes.
Wasserversorgung Häggenschwil, Kanton St. Gallen.

(Korresp.) Eine der wenigen Wasserversorgungen in
unserem Kanton, bei welcher das Wasser erst auf künst-
liche Weise gehoben werden muß, ist letzter Zeit in
Häggenschwil vollendet worden. Die Quelle liegt zu
tief, als daß das Wasser mit natürlichem Gefälle zum
Reservoir geleitet werden könnte. Man wollte es zu-
erst mittelst eines amerikanischen Windmotors heben,
ließ den Gedanken in der Folge fallen und beschloß die
Anschaffung eines Benzinmotors, welcher nun die

Pumpe antreiben muß. Der Motor stammt aus den
Werkstätten von Martini & Co. in Frauenfeld, die

Pumpe ist von der Firma Gebr. Sulzer in Winterthur
geliefert worden. Die ganze Pumpanlage wird als
gelungen bezeichnet.

Das Verteilungsnetz der Wasserversorgung ist sehr
ausgedehnt, außer dem Dorf Häggenschwil werden noch
acht andere kleinere Ortschaften in der Umgebung mit
Trinkwasser versehen. Die ungünstigen Druckverhältnisse
gestatteten das Anbringen von gewöhnlichen Hydranten
nicht, dagegen sind eine Reihe Gartenhydranten ange-
schloffen. /V.

Die Arbeiten für die Quellwasserversorgung der
Stadt Zürich aus dem Sihlthale her, die von der
Bürgerschaft am 20. Mai sanktioniert wurde und alles

in allem wohl rund 7 Millionen Franken kosten wird,
sind in ihrer ersten Abteilung schon zur Submission
ausgeschrieben. Es sind beinahe 10,000 Meter Rohr-
leitungsgraben, 1400 in^ Betonkanalaushub, Erstellung
von 14 Brunnenstuben und Schächten und 400 Meter
Betonkanäle. Als Eingabetermin ist schon der 28. Mai
gestellt, sodaß man annehmen muß, die Arbeiten seien
schon vergeben und die Ausschreibung nur eine
Formsache.

Zur Krisis in
der Ziegel-, Cement- und Kulkfubrikation.

(Eingesandt.)

Die gegenwärtig herrschende Baukrisis hat nicht
nur für viele Bauarbeiter sehr nachteilige Folgen, sondern
übt auch auf die Industrie, welche mit dem Baugewerbe
zusammenhängt, einen sehr schlimmen Einfluß aus.

Es sind namentlich die Ziegeleien, Cement- und
Kalkfabriken, welche unter der Baukrisis zu leiden
haben, umsomehr, da die Brennmaterialien- und Eisen-
preise enorm gestiegen und das Geld knapp und teuer
geworden ist. Da diese Industrien ihre Fabrikate nur
noch unter schwierigen Verhältnissen abzusetzen im
Stande sind, gehen die Preise immer mehr zurück, so

daß, wenn diese schlimmen Zustände dauernd werden,
dieser Industrie schwere, kritische Zeiten bevorstehen.

Um diese zu verhüten, sollten die Fabrikanten, an-
statt sich zu bekämpfen, sich zusammenschließen, ihre
Produktion den Zeitverhältnissen anpassen und anständige
Preise halten.

Jetzt schon veröffentlichen sonst renommierte Ziegeleien
Betriebsergebniffe, die auf große Defizits hinauslaufen.
In Kriens ist eine große Ziegelei in Konkurs geraten
und in Horw haben sich die Gründer einer solchen mit
schwerer finanzieller Einbuße vom Geschäfte zurückge-
zogen.

Die früher so renommierte Portlandcementfabrik
Rotzloch hat den Konkurs über sich ergehen lassen; man
spricht von einer Million Franken, die da verloren
gehen soll.

Der Verband der Kalkfabrikaten droht in die Brüche
zu gehen; die Kalkpreise sind derart gesunken, daß die
Fabrikanten ihr eigen Geld zulegen müssen.

Es ist voraussichtlich, daß dieselben nur nach schwerer
finanzieller Einbuße zur Einsicht kommen werden, daß
nur durch ehrlichen Zusammenschluß der Fabrikanten
und Limitierung der Produktion eine gedeihliche Fort-
entwicklung dieser Industrie möglich sein wird. Der
Cement-Verband hat bis jetzt noch Stand gehalten,
trotzdem der Cement-Absatz der Kartellfabriken in den
ersten vier Monaten des Jahres 1900 gegenüber dem
gleichen Zeitraume des Vorjahres um ca. 400 Waggons
zurückgegangen ist. Die Einbuße der einzelnen Kartell-
sabriken ist um so empfindlicher, da in diesem Jahre
noch mehrere neue Cemeut-Fabriken dem Verbände bei-
getreten sind.

Nur durch allseitige pflichtgetreue Erfüllung der
Kartellbedingungen und ausschließliche Lieferung von
Prima-Portlandcement wird es diesem Verbände mög-
lich sein, in diesen kritischen Zeiten seinen Fortbestand
zu sichern. Wenn einzelne Fabriken fortfahren, durch
Abgabe minderwertigen Cements unter anderer Dekla-
ration zu Schundpreisen den andern Kartellfabriken zu
schaden, so wird damit der Fortbestand des Verbandes
in Frage gestellt und die ganze Cement-Industrie ge-
waltig geschädigt. Im Allgemeinen möchten wir von
Neugründungen der Ziegelei-, Cement- und Kalk-Jndu-
strie entschieden warnen, soll nicht der Baukrisis ein

Jndustriekrach folgen.
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